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Ein Gedanke, der nicht
gefährlich ist, ist gar nicht wert,

ein Gedanke zu sein.

Oscar Wilde

Ritter Schorsch

DerZettelkasten

Zu meinen frühesten politischen Erinnerungen

gehören die Auftritte des Mannes
mit dem Zettelkasten. Dieser Zettelkasten
enthielt, nach Namen und Sachgebieten
geordnet, eine Unzahl von Politiker-Zitaten,

mit denen ihr Sammler einen eigentlichen

parlamentarischen Terror ausübte.

Er kannte die publizistische Vergangenheit
seiner Gegner so genau, dass er mit schöner
Regelmässigkeit ihre Voten abstechen

konnte, indem er ihre früheren Behauptungen

zitierte. Und wenn sie dann, was
die Regel war, bei der Ausrede Zuflucht
suchten, der Mann mit dem Zettelkasten
habe Vergangenes «aus dem Zusammenhang

gerissen», verlas der boshafte
Entlarver eben auch noch den Rest, und siehe:

Der Zusammenhang stimmte ebenfalls. Ich
sass auf der Tribüne und bestaunte den

Meister, dessen Sammlerfleiss sich in nahezu

jeder Sitzung auszahlte. Erst später, als

ich nicht mehr in den Publikumsrängen
sass, sondern zum publizistischen Mittäter
geworden war, ging mir die Fragwürdigkeit

des Zettelkastens auf. Ich merkte, dass

keineswegs nur Windbeutel und Opportunisten

ihre Ansichten ändern, sondern
auch - und mit besonderer Berechtigung -
die fortgesetzt Denkenden. Der auf
Diffamierung angelegte Zettelkasten kann mithin

ebensogut etwas ganz anderes als eine
Politik des nassen Fingers im Wind beweisen:

eine Entwicklung nämlich aus
überwundenen Einsichten und Meinungen. So

weit, so gut, sehr gut sogar. Nur muss sich
diese positive Bewertung des Zettelkastens
mit dem demütigen Bekenntnis verbinden,
dass unsere jeweiligen Ueberzeugungen in
keiner Sachfrage das letzte Wort sind.
Vielmehr unterstehen sie allesamt der
Revisionsklausel. Womit nichts, aber auch

gar nichts gegen die dezidierte Meinungsäusserung

gesagt sei, solange sie keinen
totalitären Anspruch erhebt. Denn manche
erlangen, wie nicht im erwähnten
Zettelkasten, sondern bei Elias Canetti nachzulesen

ist, «ihre grösste Schlechtigkeit im
Schweigen».

NEBELSPALTER
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